
Weniger ist
mehr

Wer zu Hause und am Arbeits-
platz auf energiebewusstes Le-
ben setzt, schaltet morgen schon
um auf niedrigere Kosten für
Strom und Wärme. Energiebe-
wusstsein beginnt bereits beim
Kauf von Geräten oder Anlagen.
Besonders großes Einsparpoten-
zial im Energiehaushalt steckt in
vielen kleinen Taten wie dem
Lichtausschalten beim Verlassen
eines Raumes oder dem Stoßlüf-
ten. Wie einfach das ist, zeigt in
diesem Jahr die "Energiespar-Fa-
milie" Kuhaupt aus Tröbsdorf.
E.ON Thüringer Energie beglei-
tet die Familie ein Jahr lang auf
Entdeckungsreise zum cleveren
Einsatz von Energie - vom Keller
bis in den Dachboden. Die Er-
fahrungen werden allen Kunden
und Interessenten des Energie-
unternehmens zugänglich ge-
macht. Im kommenden Jahr
kann sich erneut eine Thüringer
Familie als "Energiespar-Fami-
lie" bewerben. Die Optimierung
des Haushalts wird mit 2000 Eu-
ro unterstützt. Die Bewerbungs-
frist läuft noch bis zum 15. De-
zember 2007. Mehr Infos gibt es
auf www.eon-thueringerener-
gie.com. Fragen hierzu beant-
wortet Cornelia John, Telefon:
0361-652 22 36.

Das digitale Auge sieht mehr
Sachverständiger Lutz Weidner macht Kunden ein Bild von Energieverlusten

Thermografie und
BlowerDoor sind die
genauesten Analyse-
verfahren zur Verbes-
serung der Gebäude-
hülle-Wirtschaftlich-
keit. Die innovativen
Technologien ergän-
zen Energieberatung
und Energiepass so-
gar bis in unsichtbare
Details. Der Clou: Ei-
ne spezielle Wärme-
bild-Kamera.

Morgens 6.30 Uhr
in einem kleinen Er-
furter Vorort. Lutz
Weidner muss mit sei-
ner Wärmebildkame-
ra immer so früh zu
seinen Kunden.
"Wenn die Sonne auf
das Gebäude scheint,
werden die Ergebnis-
se verfälscht. Außer-
dem muss es draußen
mindestens zehn
Grad kälter sein als drinnen", er-
klärt der Zimmerermeister und
gefragte Sachverständige.
Die kühle Jahreszeit ist für ihn
deshalb Hochsaison. Schließlich
reagiert das Messgerät hochsen-
sibel auf jeden Grad. Die Wär-
mebildkamera sendet Infrarot-
strahlen und misst Temperatur-
unterschiede an allen Ecken,
Kanten und Flächen eines Hau-
ses haarscharf.

Die Ergebnisse der so genann-
ten Außen-Thermografie werden
in rund 80 000 Bildpunkte auf

seiner Kamera umgewandelt.
"Sieht aus wie eine ganz normale
Digitalkamera, kostet aber soviel
wie ein Mittelklasseauto", prä-
sentiert Lutz Weidner seine
Wunderwaffe gegen Energiever-
schwendung stolz. Auf seinem
Display ist kein normales Foto
zu sehen. Die Temperatur jedes
Bildpunktes ist als Wärmefarbe
dargestellt. Rot signalisiert man-
gelhafte Dämmung, also Wärme-
verlust z.B. an ganzen Haus-
wandflächen. An blauen Stellen
entweicht kaum thermische

Energie. Unterschätztes Wärme-
schlupfloch: Der Keller. Auch
fehlerhafte Bauteileverbindun-
gen können dafür sorgen, dass
Bewohner unnütz "für die Straße
heizen". Lutz Weidner und seine
Kunden wissen, gerade bei Wär-
meenergie ist das Einsparpoten-
zial hoch. Die Investitionen für
eine professionelle Analyse und
Sanierungen gleichen sich durch
Kostensenkungen beim Energie-
bedarf wieder aus.

Fachmann Lutz Weidner wer-
tet die Ergebnisse sorgfältig aus

und gibt dann sehr konkrete und
individuelle Empfehlungen, wie
Energieverluste durch clevere
Sanierung oder Modernisierung
langfristig minimiert werden
können. Dazu gehört auch eine
Einschätzung, wie gut das Hei-
zungssystem eingerichtet ist und
welche Möglichkeiten der Opti-
mierung es hier gibt. Schließlich
sind Energiekosten laufende
Kosten und Energieverschwen-
dung ist aus der Mode.

Zudem deckt die Thermogra-
fie-Analyse Baumängel auf und

kann helfen, Gesund-
heitsprobleme z.B.
durch Schimmelpilze
infolge von Feuchtig-
keit zu vermeiden so-
wie Lärmbelästigung
zu veringern.

Noch genauer wird
die Analyse mit der
Außen-Thermografie
in Verbindung mit
dem BlowerDoor-
Verfahren. Durch
Luftdruck-Messun-
gen werden undichte
Stellen und Zugluft-
probleme aufgedeckt.
Damit kann neben
Wärmeverlusten auch
Lärm- und Schad-
stoff-Belästigung wei-
ter eingedämmt wer-
den. Experte Lutz
Weidner empfiehlt
Bauunternehmern
und privaten Bauher-
ren zwei Messtermi-
ne: einmal während

es Baus und einmal beim Ab-
schluss. So könne die optimale
Qualität beim Energie bewussten
Bauen erzielt werden.
Mehr Beratung zu Thermografie
und BlowerDoor erfahren Inte-
ressenten im EnergieHaus von
E.ON Thüringer Energie im Gü-
terverkehrszentrum Erfurt, an
den Froschäckern.
Öffnungszeiten: Mittwoch bis
Sonntag (außer an gesetzl. Feier-
tagen) von 11 bis 18 Uhr. Exper-
ten-Telefon: 03 61-4 90 00 65 zu
erreichen.

INTELLIGENTES FOTOSHOOTING: Lutz Weidners Spezialkamera macht Wärmeschlupflöcher sichtbar. Foto: Carlo Bansini

Bonus
Der Wechsel zu Heizungssys-

temen mit Strom oder Erdgas als
Energiequelle lohnt sich jetzt
einmal mehr. E.ON Thüringer
Energie fördert den Wechsel von
Öl, Flüssiggas bzw. festen Brenn-
stoffen zu Erdgas- oder Strom
betriebenen Heizungsanlagen
mit einem Bonus von 333 Euro.
Der Bonus kann noch bis
31.12.2007 beantragt werden.
Der Wechsel hat aber noch mehr
Vorteile. Bei einem Heizungssys-
tem mit dem Energieträger Erd-
gas ist keine Brennstoffbevorra-
tung mehr nötig. Das anwender-
freundliche und effiziente
Brennwerttechnik-System
schont zudem die Umwelt. Mit
den Erdgastarifen "Thüringen-
Gas.proficom" oder "Thüringen-
Gas.duravat" sind auch die Ver-
brauchskosten günstig.

Strom als Energiequelle für
das Heizungssystem benötigt
ebenfalls keine Brennstoffbevor-
ratung. Ein Schornstein und des-
sen Wartung sind hier ganz und
gar überflüssig. Mit dem Strom-
tarif "ThüringenStrom.therm"
bleiben auch hier die Ver-
brauchskosten preiswert. Bei der
Heizungsumstellung sind grund-
sätzlich die neuen Anforderun-
gen der Energieeinsparverord-
nung des Bundes zu beachten.
Mehr Informationen finden Sa-
nierer und Modernisierer auf
www.eon-thueringerenergie.com.Lebensrettend

Die eigenen vier Wände soll-
ten nicht nur vor Energiever-
schwendung, sondern auch vor
Unfallgefahren geschützt sein.
Gerade in der Adventszeit
nimmt in deutschen Haushalten
vor allem die Zahl der Brände
zu. Eine Kerze oder ein defektes
Elektrogerät können die Ursa-
che sein. Die meisten Opfer ster-
ben aber nicht an den Flammen,
sondern durch den giftigen
Rauch. Brandschutzexperten ra-
ten deshalb zum Einsatz von
Rauchmeldern. Die Geräte sind
ab zehn Euro in jedem Baumarkt
erhältlich. Ihre Sensoren erken-
nen Rauchpartikel in der Luft
und schlagen Alarm. Die Exper-
ten raten, mindestens auf jeder
Etage im Flur einen Rauchmel-
der zu installieren. In Kinder-
zimmern, Keller- und Dachräu-
men sowie der Küche sollte ein
zusätzlicher Rauchmelder für Si-
cherheit sorgen.

Winterfest
Je kälter es draußen wird, des-

to mehr thermische Energie
kann über undichte Stellen am
Haus entweichen und so Ener-
giekosten unnötig in die Höhe
treiben. Außerdem kann durch
solche unliebsamen Zugluftstel-
len Feuchtigkeit ins Hausinnere
gelangen. Mit ein paar kleinen
Handgriffen kann hier aber
schon "erste Hilfe" geleistet wer-
den. Mit einem brennenden Tee-
licht lässt sich feststellen, wo es
an Fenstern und Türen zieht. Das
Abdichten kleinerer Spalten
wird von Handwerkern mit han-
delsüblichem Schaumdichtungs-
band empfohlen. Für größere
Spalten gibt es Gummidichtun-
gen mit unterschiedlichen Profi-
len. Diese kleinen Handgriffe
sind auch für Mieter erlaubt. Bei
größeren Problemen sollten die-
se aber den Vermieter informie-
ren und Nachbesserung verlan-
gen, wenn zum Beispiel Fenster
nicht richtig eingebaut wurden
und so Zugluft entstanden ist.
Energie-Experten empfehlen au-
ßerdem witterungs- oder zeitge-
steuerte Thermostate, die es
preiswert im Handel gibt.

Ein Grund zur intelligenten Modernisierung
Energiegebäudepass zeigt Spielräume für mehr Effizienz beim Wohnen

Seit wenigen Wochen ist die
neue Energieeinsparsparverord-
nung (EnEV) in Kraft. Damit
wird der Energiegebäudepass ab
1. Juli 2008 zur Pflicht. Er weist
Eigentümern, Bewohnern und
Immobilien-Interessenten die zu
erwartenden Energiekosten aus.
Thomas Kwapich von der Deut-
schen Energieagentur (dena)
sieht darin aber keine Last, son-
dern vielmehr eine überfällige
und günstige Gelegenheit für in-
telligente Gebäude-Sanierung.

Welches Potenzial hat der
Energiegebäudepass?

Einstiegsberatungen für Ver-
besserung des Energiehaushalts

von Gebäuden werden zum
Standard. Die fachliche Beurtei-
lung wird dadurch erschwing-
lich, der Einstieg und die ersten
individuellen Schritte für jeden
klar. In Deutschland liegt der
Energiebedarf von Gebäuden bei
40 Prozent vom Gesamtbedarf.
Davon können 80 Prozent durch
energetische Sanierungsprojekte
eingespart werden.

Wie unterscheiden sich die
Ausweis-Typen?

Bis zum 1. Oktober 2008 ha-
ben Hauseigentümer die Wahl
zwischen einem Verbrauchs-
oder einem bedarfsorientierten
Energiegebäudepass. Beim ver-

brauchsorientierten Pass werden
lediglich die Kennzahlen der ver-
gangenen drei Jahre von einem
Fachmann in eine Software ein-
gegeben und so ein Wert zur Be-
urteilung ermittelt. Das Ergebnis
ist hier natürlich sehr abhängig
vom Nutzerverhalten der Be-
wohner.
Beim bedarfsorientierten Ener-
giegebäudepass hängt das Analy-
se-Ergebnis dagegen stärker vom
Zustand der Gebäudekompo-
nenten wie Heizungsanlage, De-
cken oder dem Dach ab. Techni-
sche Defizite werden sichtbar ge-
macht. Speziell geschulte Fach-
kräfte untersuchen diese
Komponenten individuell vor

Ort und geben detaillierte Sanie-
rungs-Empfehlungen zur Ver-
besserung des Energiever-
brauchs im Haus. Die Kosten zur
Erstellung eines Energiegebäu-
depasses errechnen sich aus dem
jeweiligen Analyse-Aufwand.
Durch die langfristige Senkung
der Energiekosten und Förder-
mittel für Wirtschaftlichkeits-Sa-
nierungen gleicht sich diese In-
vestition aber rasch wieder aus.

Wer stellt die Gebäudepässe
aus?

Handwerker, Bauingenieure
und Architekten haben die not-
wendige berufliche Qualifizie-
rung für die Analysen. Darüber

hinaus müssen sie für die Aus-
stellung von Energiegebäudepäs-
sen eine spezielle fachliche Qua-
lifizierung durch die Teilnahme
an einer Weiterbildung nachwei-
sen. Eine zentrale Abnahme gibt
es da leider nicht. Wir haben auf
www.dena.de eine nach Postleit-
zahlen geordnete Datenbank. Je-
der sollte für sein individuelles
Wohnobjekt den passenden Be-
trieb heraussuchen und telefo-
nisch vorab Fragen klären. Es
gibt mehrere mögliche Verfah-
ren. In jedem Fall halte ich eine
Begutachtung und Analyse vor
Ort für besser als einfache Ver-
brauchs-Kennzahlenberechnun-
gen von einem Büro aus.

Unterstützt
Bauherren, die bei ihren Vor-

haben besondere Rücksicht auf
den sinnvollen Einsatz von
Energie nehmen, haben gute
Aussichten auf Förderung. So
gibt es zum Beispiel finanzielle
Zuschüsse beim Einsatz von
Dämmstoffen aus nachwachsen-
den Rohstoffen. Günstige Kredi-
te und je nach Fall auch Zu-
schüsse von der Kreditanstalt für
Wiederaufbau (KfW) gibt es für
Gebäudesanierungs-Maßnah-
men, die zur Senkung von CO2-
Entstehung beitragen. Auch der
Bund fördert ökologische Sanie-
rungsmaßnahmen an Wohnge-
bäuden, z.B. bei der Verbesse-
rung des Wärmeschutzes an Au-
ßenwänden und dem Dach. Der
Wechsel zu erneuerbaren Ener-
gien liegt bei den Förderpro-
grammen immer noch im Trend.
Bauherren sollten sich bei ihrer
Planung von Experten auch über
alternative Energiequellen für
Strom und Wärme wie Solar-
thermie, Photovoltaik und Wär-
mepumpen informieren.

Profis gegen Verschwendung
In Thüringer Haushalten unterwegs mit Energieberatern

Im kostengünstigen Erdgas-
fahrzeug kommt Uta Torka zu ih-
ren Terminen. Wenn die Energie-
beraterin von E.ON Thüringer
Energie einen Hausbesuch
macht, geht es überhöhten Be-
triebskosten für Wärme und
Strom an den Kragen. In Gräfen-
tonna nahm dieses Mal Familie
Förster ihre individuellen
Ratschläge gerne an.

Seit vergangenem Frühjahr ist
das neue Haus von Egbert Förs-
ter und seiner Familie fertig. Der
Bauunternehmer aus Gräfenton-
na hat sich ein großzügiges An-
wesen ausgebaut. Von Ver-
schwendung hält er aber
nichts und nutzte des-
halb die Effizienzbera-
tung seines Energielie-
feranten. Ehefrau Mar-
tina hat die wichtigs-
ten Eckdaten
schon per Fax.
"Das reicht uns
aber noch lange
nicht" erklärt
Uta Torka
und be-
tritt
das

Haus mit prüfenden Blicken.
Ihr Augenmerk gilt dem Potenzi-
al, Verbrauchskosten für Strom
und Wärme nachhaltig zu sen-
ken.

Die Führung beginnt im Keller
mit der Besichtigung der Erdgas-
Heizungsanlage und der Strom-
zähler. Erfreulich: Dank Fußbo-
den- und Flächenheizung wird
thermische Energie aus Ergas be-

reits effizient eingesetzt.
Mit ihrem Sromverbrauch liegt
Familie Förster weit über dem
Durchschnitt. Technische Anla-
gen für das hauseigene
Schwimmbad, eine Sauna und
viele Räume im Haus benötigen
eben Energie. Verbrauch und
Betriebskosten können heutzu-
tage aber mit vielen Systemen
und bewusstem Handeln gesenkt
werden.
Uta Torka hat da einen ganz un-
komplizierten Tipp ohne Umbau
oder Anschaffungen. "Optimie-
ren Sie Ihrer Anlagen und prüfen

Sie dabei Angebote
wie Nachtstrom

zwischen 22
und 6 Uhr.

Die An-
meldung
geht ein-
fach und
senkt

Strom-
kosten
ohne wei-
tere In-

vestitio-
nen",

er-

klärt die Expertin.
Im Fitnessraum mit Sauna und

Pool beschlagen Uta Torka die
Brillengläser. "Die Luftfeuchtig-
keit ist zu hoch, das schadet auch
der Bausubstanz", stellt sie fest.
Egbert Förster kennt das Prob-
lem und wendet hier bei Bedarf
Stoßlüftung an. "Dabei geht aber
auch viel Wärmeenergie nach
außen verloren", warnt die Fach-

frau. Die passende Lösung hat
sie auch parat und erklärt dem
tüchtigen Bauunternehmer, wie
er mit einer Luft-Wärmepumpe
nicht nur automatisch für gute
Luft im Hausinneren sorgt, son-
dern auch noch durch die Wär-
merückgewinnung die warme,
feuchte Luft als kostenlose Ener-
gie nutzbar machen kann.

Uta Torka berät systemüber-
greifend. Auch die Energie, mit
der das Wasser im Innen-Pool
warm gehalten wird, kann für
das Heizungssystem weiter ver-
wendet werden.
Familie Förster nutzt zudem ger-
ne die kostenlose Energie der
Sonne. Der Wohnraum zur Son-
nenseite hat große Fensterflä-
chen für die natürliche Nutzung
der Sonnenwärme im Haus. Eg-
bert Förster geht noch einen
Schritt weiter und lässt sich von
der Energieberaterin erklären,
wie er seine bestehende Erdgas-
Heizungsanlage mit einer Wär-
mepumpe oder einer Solarther-
mie-Anlage für Brauchwasser im
Haus kombinieren kann.

Die umfassende Beratung ist
für Egbert Förster sehr wichtig.
Seine Firma verwaltet auch eini-
ge Wohnhäuser. Hier wird bald
der verbrauchsorientierte Ener-
giegebäudepass Pflicht. Mit den
Verbrauchsdaten allein lässt sich
kein nützliches Gutachten er-
stellen, weiß der Bauunterneh-
mer. Eine Besichtigung und Be-
ratung vor Ort ist die intelligen-
tere Analyse. Nach der Besichti-
gung werden alle Daten und
Eindrücke von der Beraterin zu-
sammengefasst und Familie
Förster bekommt einen Bericht
mit individuellen Empfehlungen.
Das ist auch das berufliche Ver-
ständnis von Egbert Förster.

Energieberaterin Uta Torka hat den Durchblick.

Kompakt
Im EnergieHaus von E.ON

Thüringer Energie können ener-
giebewusste Immobilien-Eigen-
tümer, Sanierer und Modernisie-
rer viele Wege auf einmal erledi-
gen. Die Experten beraten zu al-
len Fragen rund um den
verbrauchs- oder bedarfsorien-
tierten Energiegebäudepass, der
Energieeinsparverordnung des
Bundes, Wärmeverlustmessun-
gen mit Thermografie und Blo-
werDoor sowie den zahlreichen
Fördermöglichkeiten bei energe-
tischen Bau-, Modernisierungs-
und Sanierungsprojekten. Hier
gibt es auch Termine für die
kompetente Energieberatung der
Experten und Marktpartner des
Thüringer Strom- und Erdgasan-
bieters.
Das EnergieHaus im Erfurter
Güterverkehrszentrum an den
Froschäckern ist Mittwochs bis
Sonntags (außer an gesetzlichen
Feiertagen) von 11 bis 18 Uhr ge-
öffnet. Telefonisch sind die Mit-
arbeiter im EnergieHaus unter �
03 61/4 90 00-65 zu erreichen.


